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Die Konferenz Köpenicker und 
Tempelhofer Betriebsarbeiter 

Am Sonnabend, dem 15. Januar, fand im Funkwerk Köpenick eine 
Konferenz Köpenicker und Tempelhofer Betriebsarbeiter statt. Dreißig 
Tempelhofer Betriebe hatten 134 Kollegen zu dieser Konferenz entsandt. 
Die Konferenz wurde auf Initiative unserer Gewerkschaft einberufen und 
durchgeführt. Aus diesem Grunde waren auch erstmalig einige Funktionäre 
der IG Metall des DGB in unserem Demokratischen Sektor von Groß- 
Berlin, um an dieser Beratung teilzunehmen. 

Nach der Wahl des Präsidiums, daß sich aus West- und Ostberliner 
Kollegen zusammensetzte, erteilte der Versammlungsleiter, Kollege Josef 
Stangl, dem Kollegen Günther Jacobsohn das Wort zu seinem Hauptreferat. 

Kollege Jacobsohn erläuterte den Konferenzteilnehmern die ganze In¬ 
famie der Pariser Verträge und erklärte: Pariser Verträge heißt, die Wie¬ 
dervereinigung Deutschlands auf lange Zeit verhindern, heißt Kriegsvor¬ 
bereitung, heißt 500 000 junge deutsche Männer unter dem Oberbefehl der 
USA, heißt den Aufbau einer Revanchearmee unter den alten Militaristen 
vom Schlage eines Kesselrings und Manteuffel. 

Er zeigte den Weg auf, der sich 
aus der Moskauer Konferenz für 
Deutschland ergibt, nämlich den 
Weg ohne Pariser Verträge, ohne 
Remilitarisierung, den Weg der Ver¬ 
handlungen über die friedliche Wie¬ 
dervereinigung Deutschlands und 
über die Bildung eines kollektiven 
Sicherheitssystems aller europäischen 
Staaten. Er erklärte: „Die Haupt¬ 
feinde des deutschen Volkes sind die 
Verfechter der Päriser Verträge.“ 
Dann setzte sich Kollege Jacobsohn 
mit einem der Militärgendarmen 
Adenauers, dem Grafen Baudissin, 
der in Kürze in Westberlin seine 
Werbetrommel rühren will, ausein¬ 
ander. Er warnte Herrn Baudissin, 
im Zusammenhang mit der Prügel, 
die Herr Blank in Augsburg von 
harten Arbeiterfäusten bezogen hat, 
und wies darauf hin, daß Herr Graf 
Baudissin mit der Realität rechnen 
muß, zu seinem blauen gräflichen 
Blut, sich „blaue Augen“ in Berlin 
zu holen. 

j In seinen. weiteren Ausführungen 
wies der Kollege Jacobsohn darauf 
hin, daß die Kraft der Arbeiter¬ 
klasse im Kampf gegen die Pariser 
Verträge und gegen die Remilitari¬ 
sierung Westdeutschlands sich immer 
mehr und mehr entfalte. 30 000 Ruhr¬ 
kumpel befinden sich im Streik zur 

U.Hsaralßlcu'iarfiüUuHej um 17. Januar 19SS 
Das Soll betrug 52,0 Prozent des Monatsplanes. Die einzelnen 
Abteilungen erreichten folgenden Stand: 

Rundfunkröhre: 37,7 Prozent 
Bildröhre: 38,6 Pozent 
Spezialröhre: 51,5 Prozent 

Durchsetzung ihres Mitbestimmungs¬ 
rechtes. Sie wollen nicht für einen 
neuen Krieg produzieren. 

Seine Schlußworte: „Mit der ver¬ 
einten Kraft der Arbeiterklasse, 
durch Anwendung außerparlamen¬ 
tarischer Aktionen in Westberlin und 
in Westdeutschland, gegen die Pa¬ 
riser Verträge, gegen die Remilitari¬ 
sierung Westdeutschlands, für ein 
einheitliches, friedliebendes und de¬ 
mokratisches Deutschland“, wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. 

Die Diskussion bestritten zum 
größten Teil Westberliner Kollegen. 
Ein Teil befaßte sich mit der schlech¬ 
ten materiellen und sozialen Lage in 
Westberlin. Ein jugendlicher Ar¬ 
beiter, der als Gießer in einem West¬ 
berliner Betrieb arbeitet, sagte: „Es 
ist uns nicht möglich, trotzdem wir 
Jugendlichen täglich bis zu elf Stun¬ 
den schuften müssen, Butter zu kau¬ 
fen, unser Brotaufstrich ist die Mar¬ 
garine. 

Ein Kollege von Lorenz führte 
aus, daß die Arbeiterklasse jahr¬ 
zehntelang um die 48-Stunden-Woche 
kämpfte, und heute schufte man bis 
zu 74 Stunden in der Woche. Zwei 
Gründe seien es, die einen großen 
Teil der Arbeiter zu solchen Me¬ 
thoden noch schweigen lasse. 

Einmal, um ein paar Mark mehr 

zum Leben zu haben und zum an¬ 
deren, wenn man sich weigere, diese 
Überstunden zu leisten, läge man so¬ 
fort auf der Straße und dort seien 
doch weiß Gott schon genug. 

Der größte Teil der Diskussion be¬ 
faßte sich jedoch mit der Frage, was 
ist zu tun zur Verhinderung der Re¬ 
militarisierung in Westdeutschland? 
Ein junger Westberliner Kollege 
knüpfte an die Kamptradition der 
Berliner Arbeiter an und erklärte: 
„Auch in dieser ernsten Stunde der 
Gefahr für das deutsche Volk wer¬ 
den die Berliner Arbeiter ihre Auf¬ 
gabe erkennen und werden alle 
Kräfte mobilisieren, die notwendig 
sind, um den dritten Weltkrieg zu 
verhindern. 

In fast allen Diskussionsbeiträgen 
kam zum Ausdruck, daß diese Kon¬ 
ferenz der Auftakt sein soll, zu wei¬ 
teren solcher Art. Hier sollen gemein¬ 
sam die Aufgaben erarbeitet werden, 
um dann gestärkt und vereint den 
Kampf weiter zu führen, gegen die 
gefahrvolle Entwicklung in Westber¬ 
lin und in Westdeutschland. 

Nach der Diskussion wurde eine 
Entschließung durchgearbeitet und, 
nachdem man sie um einen Punkt, 
bezüglich Graf Baudissin, erweitert 
hatte, stimmten alle Konferenzteil¬ 
nehmer unter großem Beifall ein¬ 
stimmig für ihre Annahme. 

In seinem Schlußwort faßte Kollege 
Jacobsohn noch einmal zusammen 
und sagte: „Wir Arbeiter und Ange¬ 
stellten aus Ost- und Westberlin sind 
die stärkste Kraft, wenn wir gemein¬ 
sam, ob DGB, FDGB oder unorgani¬ 
sierte Kollegen, ob christlich oder 
weltlich eingestellt, gegen die Remi¬ 
litarisierungspläne einer kleinen 
Gruppe von Kriegsgewinnlern auf- 
treten.“ 

Im Anschluß an die Konferenz 
fand ein gemütliches Beisammensein 
mit den Angehörigen der Konferenz¬ 
teilnehmer, die inzwischen Gelegen¬ 
heit hatten, sich die sozialen Einrich¬ 
tungen unseres volkseigenen Betrie¬ 
bes anzusehen, statt. 

Die Konferenz beweist, daß der 
Kreis der Menschen, die die große 
Gefahr unserer Nation erkennen, 
von Tag zu Tag größer wird. Tragen 
wir alle dazu bei, daß dieser Kreis 
sich vereinigt, zu einem gewaltigen 
Strom, der eines Tages die unheim¬ 
lichen Geister vom Schlage eines 
Adenauer und seiner Hintermänner 
hinwegfegt. Herbert Otto 
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Kampf den Militaristen! 
Das war die Losung, unter der die Werktätigen Berlins am Sonntag, 

dem 16. Januar, zu den Gräbern Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs 
demonstrierten. Auch wir waren dabei. 

Das 21. Plenum der Sozialistischen Einheits¬ 
partei und einige Anwendungsbeispiele auf 

unser Werk 

Grüße wandern nach Frankreich 
Liebe Freundin Jeanne! 
Ereignisreiche Tage und Wochen 

sind vergangen, seitdem Du mit den 
anderen Freundinnen aus der IDFF 
als Gast in unserem Werk weiltest; 
glücklich und aus vollem Herzen be¬ 
grüßen wir Dich, besonders herzlich 
als Frau unseres großen westlichen 
Nachbarvolkes. War es Euch fran¬ 
zösischen Frauen doch gelungen, 
Euren Abgeordneten klarzumachen, 
daß der Krieg bedeutende EVG-Ver- 
trag abgelehnt werden müßte. Wei¬ 
ter geht der Kampf um den Frie¬ 
den! Wieder wird uns friedlieben¬ 
den deutschen Frauen von Euch 
große Hilfe zuteil bei der Ablehnung 
der Pariser Verträge. 

Wir bitten Dich, beiliegenden Brief 
Eurer Frauenzeitung zu überreichen, 
damit wir auf diesem Wege alle 
französischen Frauen grüßen können. 

* 
Berlin, den 31. Januar 1954 

Liebe französische Frauen! 
Vor wenigen Wochen wurde durch 

Euren nimmermüden Kampf um den 
Frieden der Welt der EVG-Vertrag 
durch die Nationalversammlung des 
französischen Volkes abgelehnt. Mili¬ 
taristen und Monopolkapitalisten, 
die mit dem Blute der Völker Rie¬ 
sengewinne erzielen wollen, sind 
abermals hinter dem Rücken unserer 
Völker zusammengekommen und 
haben die Pariser Verträge unter¬ 
zeichnet. In der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik sind die Ge¬ 
neräle, Großgrundbesitzer und Fa¬ 
brikherren entmachtet worden. 
Keiner kann bei uns in der DDR un¬ 
gestraft zum Kriege hetzen. In 
Westdeutschland wollen die Kriegs¬ 

hetzer und die in Nürnberg und in 
anderen Orten abgeurteilten Kriegs¬ 
verbrecher, die sich unter dem 
Schutz der englischen und insbeson¬ 
dere der amerikanischen Besatzungs¬ 
macht breit machen dürfen, schon 
wieder eine neue deutsche Angriffs¬ 
armee auf stellen; deutsche Patrioten 
in Westdeutschland, die vom Frie¬ 
den sprechen, die gegen die Ver¬ 
träge von Bonn und Paris sind, wer¬ 
den eingekerkert. Wir führen einen 
verbissenen Kampf um jeden Men¬ 
schen in Westberlin und West¬ 
deutschland, um ihm das Lügen¬ 
gewebe des Neofaschismus und der 
amerikahörigen Adenauer-Regierung 
von den Augen zu reißen. 

Liebe französische Frauen! 
Große Begeisterung hat es gege¬ 

ben, als wir erfuhren, daß es mit 
Eurer Initiative gelungen ist, in der 
ersten Lesung den Hauptbestandteil 
des Pariser Vertrages: Errichtung 
einer 500 000 Mann starken west¬ 

deutschen Wehrmacht in der franzö¬ 
sischen Nationalversammlung zur 
Ablehnung zu bringen. Durch par¬ 
lamentarische Winkelzüge unter dem 
Druck der USA-Imperialisten ist es 
Eurer Regierung gelungen, die Pari¬ 
ser Verträge doch durchzubringen. 

Im Namen unserer Kolleginnen 
des Werkes für Fernmeldewesen 
sind wir beauftragt, Euch zu sagen: 
Unser gemeinsamer Kampf geht 
weiter! Wir danken Euch für Euren 
unerbittlichen Kampf gegen den 
Krieg und sollen Euch bitten, keine 
Anstrengung zu scheuen, damit wir 
Frauen unseren Völkern helfen, den 
Sieg über die Kriegsbrandstifter 
davonzutragen. 

Euch und Euren Familien wün¬ 
schen wir für 1955 alles Gute und 
viel Erfolg und uns allen „Frie¬ 
den ! “ 

Die Kolleginnen 
des VEB Werk für Fernmeldewesen 

Frauenausschuß 

Auch dein Sohn! 
1933 Mutter, dein Sohn ist in Gefahr, wenn ihr Hitler wählt! 
1944 Des Nachts hat dich die Angst um sein Schicksal gequält. 
1955 Jetzt sind sie schon wieder da! 

Mutter, dein Sohn ist wieder in Gefahr. 
Schütze dein kostbarstes Gut! 
Gib den Kriegstreibern nicht deines Sohnes Blut. 
Setz’ darum den Pariser Schandverträgen 
dein unbeugsames Nein entgegen. 

eingesandt von Hanni Bucksch, Kst. 490 

In den Beschlüssen des 21. Plenums 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands tritt erneut mit aller 
Deutlichkeit die Tatsache hervor, daß 
die politischen und ökonomischen 
Probleme in einem festen Zusammen¬ 
hang zu betrachten sind. Es geht 
klar aus den Beschlüssen hervor, 
daß die Parteiorganisation des Be¬ 
triebes zusammen mit der Gewerk¬ 
schaft und dem Leitungskollektiv 
die gesamte politische und ökonomi¬ 
sche Verantwortung trägt. 

Wenn der Genosse Walter Ulbricht 
in den Vordergrund stellt „Das 
Sparsamkeitsregime ist die Methode 
des sozialistischen Wirtschaftens, de¬ 
ren Ziel es ist, die höchstmöglichen 
Resultate mit den geringsten Auf¬ 
wendungen zu erreichen“, dann muß 
diese Erkenntnis auch in unserem 
Werk in den Mittelpunkt unserer 
Aufgaben bei der sorgfältigen Aus¬ 
wertung des 21. Plenums gestellt 
werden. Wir haben erfreulicherweise 
im Jahre 1954 einen starken ideologi¬ 
schen und wirtschaftlichen Auf¬ 
schwung in unserem Werk zu ver¬ 
zeichnen. Bei genauer Analysierung 
der einzelnen Bereiche und Sach¬ 
gebiete ergibt sich durch die An¬ 
regungen der Beschlüsse des 21. Ple¬ 
nums eine beträchtliche Anzahl von 
Verbesserungsmöglichkeiten unserer 
technischen, wirtschaftlichen und or¬ 
ganisatorischen Arbeit. 

Eine Kommission der Parteileitung, 
die durch den Wirtschaftssekretär, 
Genosse Rausch, angeleitet wurde, 
begann die Arbeit zur Auswertung 
der Beschlüsse aufzunehmen. Die 
Kommission mußte feststellen, daß 
alle befragten parteilosen Wirt¬ 
schaftsfunktionäre sich sehr intensiv 
mit den Fragen der politischen Öko¬ 
nomie und mit den Anregungen 
unserer Pärteipress'e beschäftigen 
und diese mehr und mehr auf ihre 
gesamte Arbeit in unserem Betrieb 
anwenden. . 

Einzelne Wirtschaftsfunktionäre 
brachten sehr erfreut zum Ausdruck, 
daß sie schon lange darauf warten, 
den Vertretern der Partei ihre Sor¬ 
gen und, Anregungen vorzutragen, 
und sie hielten auch nicht mit Kritik 
hinterm Berge. Es trifft also auch 
für unseren Betrieb zu. wie im Re¬ 
ferat des Genossen Ulbricht gesagt 
wurde, daß es in den Betrieben in 
den Parteiorganisationen . und Ge¬ 
werkschaften keine systematische 
Anleitung der Arbeiter und der tech¬ 
nischen Intelligenz gibt, um alle 
Menschen unseres Betriebes für den 
Kampf um die Durchführung, unse¬ 
rer politischen Ökonomie auf ihrem 
Arbeitsgebiet zu mobilisieren und 
ihnen die ökonomischen Gesetze zu 
erklären. 

Seit der Einführung der wirtschaft¬ 
lichen Rechnungsführung in einzel¬ 
nen Bereichen wird bereits verstärkt 
mit einem strengen Sparsamkeits¬ 
regime begonnen. 

Zur Arbeit der Material-Ver- 
brauchs-Nörmenstelle, Kollege Kut¬ 
schenreiter, muß gesagt werden, daß 
die gefaßten Beschlüsse vom 10. No. 
vember 1954 nicht beachtet wurden 
und daß die Material-Verbrauchs- 
Normenstelle ungenügend und gar 
nicht angeleitet wurde und somit 
nicht zum Arbeiten kam. 

Durch falsche'Material-Verbrauchs'- 
normen wurden unnötige Hortun¬ 
gen an wertvollem Material vorge- 
nomjnen, die z. T. die Kollegen der 
Materialversorgung rechtzeitig aus- 
gleichen konnten. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung wird z. T. formal 
angewandt. Es muß erreicht werden, 
daß die Abteilungen und Brigaden 
schneller mit den Ergebnissen ihrer 
Arbeit und Wirtschaftlichkeit ver¬ 
traut gemacht werden. 

Die materielle Interessiertheit der 
Belegschaft wird auch in den sich in 
Vorbereitung befindenden Wettbe¬ 
werbsbedingungen intensiver zu be¬ 
achten sein als in den Wettbewerben 
des vergangenen Jahres, die z. T. los¬ 
gelöst und von der Belegschaft nicht 
genügend beachtet, abliefen. 

Die Eigeninitiative der technischen 
Intelligenz bei der Eröffnung von 
ing.-technischen Konten sind keine 
Einengungen entgegenzusetzen, selbst 
wenn über gleiche oder ähnlich lau¬ 
tende Themen Planaufgaben vorlie¬ 
gen. Es kommt in jedem Falle dar¬ 
auf: an, den Arbeitsenthusiasmus zu 
verstärken, und Forschungsaufgaben 
solange wie möglich vor Jahresab¬ 
lauf zu erfüllen. Zur besseren Aus¬ 
nutzung der Arbeitszeit und des 
Materials muß das persönliche Ver¬ 
antwortungsgefühl jedes einzelnen 
im Vordergrund stehen. 

Das Mißverhältnis zwischen der 
hohen Zahl der unproduktiven zu 
den produktiven Kräften muß auch 
in unserem Betrieb weiter verbessert 
werden. Der Betrieb hat alle techni¬ 
schen Voraussetzungen, um 1955, im 
letzten Jahr des Fünfjahrplanes, die 
Produktivität weiter zu steigern und 
über die geplanten Selbstkosten hin¬ 
aus einen hohen Grad der Rentabili¬ 
tät zu erreichen. 

Zur Frage des Absatzes unserer 
Produkte tritt die erhöhte wirtschaft¬ 
lich-operative Selbständigkeit des 
Betriebes in den Vordergrund und 
legt , dem Betrieb im Hinblick auf 
die im vergangenen Jahr des öfteren 
vorgenomrnenen Plänänderungen der 
Hauptverwaltung des Ministerrats 
genaue Richtlinien fest. 

Die Betriebsparteiorganisation wird, 
angeregt durch die Beschlüsse des 
21. Plenums, die motorische Kraft 
entfalten, die notwendig ist, um das 
gesamte Problem der politischen 
Ökonomie zu meistern upd wird 
der Belegschaft bei der Erreichung 
der sozialistischen Ordnung voran¬ 
gehen, D i e s I n q 
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Ein Blick in die Zukunft 
Jeder von uns hat steh im neuen 

Jahr nach den vielen Feiertagen dem 
Arbeitsrhythmus wieder eingefügt. 

Man tut wieder am gewohnten Platz 
seine Pflicht, widmet sich den ge¬ 
stellten Aufgaben — sei es am 
Schraubstock, der Werkbank und 
Maschine — oder am Zeichenbrett 
oder Schreibtisch. 

Jeder ist mehr oder weniger ge¬ 
spannt, was das neue Jahr wohl 
bringen wird. Die besonders Neu¬ 
gierigen befragen zum Jahresab¬ 
schluß sogenannte „Wahrsager“ oder 
„Hellseher“, um einen Blick in die 
nächste Zukunft tun zu können. Ist 
die Neugier dann befriedigt, bleiben 
sie in Erwartung der Dinge, die da 
kommen sollen. Sie können ja an 
ihrem Schicksal doch nichts ändern 
— das ist ihre Meinung. Das sind die 
ewig unzufriedenen Zeitgenossen, die 
auch denen hinderlich im Wege 
stehen, die fest entschlossen sind, 
selber zuzupacken und ihr Leben zu 
gestalten. 

Liebe Freunde, es muß unsere vor¬ 
dringlichste Aufgabe sein, diese Zu- 
kunftsbefrager mit dem Abwarte¬ 
komplex und der Unentschlossenheit 
endgültig wachzurütteln, sie aus 
ihrer Lethargie herauszureißen und 
ihnen die drohende Gefahr der Wie¬ 
deraufrüstung Westdeutschlands mit 
aller Deutlichkeit vor Augen zu 
führen. 

Detonationen explodierender Atom¬ 
bomben sind zwar auch ein Wecker, 
nur kommt das Wecken für uns alle 
dann zu spät. Wir haben die Bom¬ 
bennächte noch gut in Erinnerung 
und werden das Grauen, Entsetzen 
und Elend nie wieder vergessen kön¬ 
nen. Ersparen wir unseren Kindern 
das gleiche Los, sorgen wir dafür, 
daß sie zu glücklichen Menschen her¬ 
anwachsen. Schaffen wir durch Ver¬ 
ständigung mit allen Menschen in 
der Welt, die guten Willens sind, 
eine friedliche Atmosphäre, die sich 
auf die kommenden Generationen 
fortsetzt. Jeder einzelne muß seine 
ganze Kraft einsetzen, um die Ein¬ 
heit unseres Vaterlandes durch For¬ 
derung nach Verhandlungen der 
vier Großmächte, wie sie auch in 
der Moskauer Deklaration vorge¬ 
schlagen sind, zu erreichen: Sorgen 
wir dafür, daß wir mit der werk¬ 
tätigen Bevölkerung Westdeutsch¬ 
lands zu einer Aktionseinheit kom¬ 

men, damit diese der Minderheit der 
Rüstungsgewaltigen entgegengestellt 
werden kann. In der Geschichte gibt 
es Beweise genug, daß die Aktions¬ 
einheit der Arbeiterklasse eine unbe- 
zwingliche Macht darstellt. Daran, 
liebe Freunde, wollen wir uns an der 
Schwelle des neuen Jahres erinnern. 
Nicht abwartend zuschauen, wie 
Kriegsverbrecher Geschichte machen 
wollen, sondern, und das sei den Ab¬ 
seitsstehenden ganz besonders ans 
Herz gelegt, die Gestaltung unserer 
Zukunft in die eigenen Hände 
nehmen. 

An den Schluß dieser Zukunfts¬ 
betrachtung möchte ich einen Aus¬ 
spruch des im vergangenen Jahr ver. 
schiedenen Dichters und Friedens¬ 

kämpfers Martin Andersen Nexö 
setzen: „Der geschlossene Wille eines 
wachen, zielbewußten Volkes besitzt 
eine moralische Stärke, der nichts 
widerstehen kann.“ Im Kampf um 
die Erhaltung unserer Nation wird 
die friedliebende Sowjetunion nach 
wie vor uns ihre Unterstützung zu¬ 
teil werden lassen. Zeigen wir uns 
dieser Freundschaft würdig, bewei¬ 
sen wir durch Taten, daß es uns um 
die Einheit Deutschlands ernst ist, 
und daß jeder ein Kämpfer für den 
Frieden wird, dann, liebe Freunde, 
ist unser aller Zukunft für immer 
gesichert. 

Sturm, 
Kulturfunktionär in der DSF 

f* Aus d lern 
Aus dem 

mew ^flrutepiirwrtiHiBddm 

Unser Parieilehrjahr 
Der 4. Zirkelabend unseres Parteilehrjahres ist jetzt vorüber. Die Erfah¬ 

rungen aus diesen vier Abenden haben uns gezeigt, daß noch immer nicht 
alle Genossen erkannt haben, wie wichtig es ist, sich mit der Theorie des 
Marxismus-Leninismus gründlichst auseinanderzusetzen. Genossen, ihr 
braucht dringend das Studium für eure tägliche Arbeit. Ihr werdet viel 
sicherer in euren Diskussionen mit den Kollegen auftreten, wenn ihr eine 
gute theoretische Grundlage habt. 

Im vergangenen Lehrjahr wurde der Zirkel des Genossen Czeczatka als 
einer der besten ausgezeichnet. Schon jetzt zeigt es sich, daß die Genossen 
dieses Zirkels wieder an der Spitze stehen. 

Wir unterhielten uns mit dem Genossen Czeczatka und baten Ihn, uns 
einiges über die Erfahrungen aus seinem Zirkel zu berichten. 

Hier spricht die Feuerwehr! 

Das müssen wir ändern! 

Uberplanmassige Fehlslunden 
für 

unbez Sonderurlaub, Krankheituunentsch fehlen 
47 559 Stunden 

486 297 Stunden 
Im Dezember 1954 
seit Jahresbeginn 
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Das 21. Plenum des Zentralkomi¬ 
tees der Sozialistischen Einheitspar¬ 
tei beschäftigt sich eingehend mit 
der Senkung der Selbstkosten. 

Die Selbstkosten senken heißt doch 
schließlich unser Leben verbessern. 

Auch wir Kollegen der Feuerwehr 
haben uns Gedanken gemacht, wie 
wir diesen Zielen näherkommen 
können. Wenn wir es erreichen, daß 
alle Kollegen mit der nötigen Sorg¬ 
falt ihren Arbeitsplatz aufräumen, 
bevor sie ihn verlassen, haben wir 
schon vieles geschafft. Einmal wer¬ 
den dadurch Brände oder sonstige 
Schäden verhütet, und zum anderen 
wird sehr viel Energie eingespart. 

Die Jahresanalyse von 1954 ist in 
diesem Zusammenhang sehr interes¬ 
sant. 

So wurden u. a. 
87 nichtangemeldete und defekte 

Geräte abgeschaltet, 
17 Lötkolben spannungslos ge¬ 

macht, 
52 Gasflammen gelöscht und 
10 Wasserschäden beseitigt, die 

durch nicht mit Schellen gesi¬ 
cherte Schläuche entstanden. 

Wenn man diese Aufstellung be¬ 
trachtet, so muß man unbedingt 
feststellen, daß ein großer Teil dieser 
Schadenmeldungen auf Unachtsam¬ 
keit und Fahrlässigkeit unserer Kol¬ 
legen zurückzuführen ist. 

Es gibt Beispiele, wo durch nicht 
spannungslos gemachte Lötkolben 
Brände entstanden, die unserer 
volkseigenen Industrie beträchtlichen 
Schaden zufügten. Das trifft na¬ 
türlich auch für die anderen aufge¬ 
führten Schäden zu. 

Wenn man dazu noch die sinnlos 
vergeudete Energie betrachtet, so 
kommt im Jahr ein ganz erheblicher 
unnützer Verbrauch von Strom, Gas 
und Wasser hinzu. 

Hier müssen wir besonders unsere 
Kollegen Kostenstellenleiter mahnen, 

viel mehr anleitend und ganz be¬ 
sonders kontrollierend zu wirken. 
Gerade jetzt im letzten Jahr unseres 
großen Fünf jahrplanes müssen wir 
doch mit jedem Pfennig, mit jedem 
Gramm und mit jeder Sekunde rech¬ 
nen. 

Dann ist noch eine andere Sache, 
die uns besonders am Herzen liegt. 
In unserer herrlichen Kinderkrippe 
und im Kinderwochenheim sind die 
Kinder unserer arbeitenden Mütter 
für eine ganze Woche wohl aufge¬ 
hoben. 

Im Jahre 1954 mußte 17mal der Be¬ 
reitschaftswagen eingesetzt werden, 
um an Sonn, und Feiertagen die 
Kleinkinder zu ihren Eltern zu brin¬ 
gen, die anscheinend vergessen hat¬ 
ten, daß sie ihre Kinder am Montag 
in die Kinderkrippe brachten. Hier 
handelt es sich um eine Fahrstrecke 
von rund 1000 km. 

Hierbei ist es sogar vorgekommen, 
daß die Eltern zu Hause nicht ein¬ 
mal angetroffen wurden. So haben 
unlängst die Kollegen der Feuer¬ 
wehr zwei nichtabgeholte Kinder 
über das Wochenende in persönliche 
Pflege genommen. 

Da über die Benutzung des Bereit¬ 
schaftswagens auf Grund der notwen¬ 
digen Benzinednsparung besondere 
Verfügungen bestehen, muß durch 
die Verantwortungslosigkeit einiger 
weniger Eltern der Werkleiter, diö 
Sicherheitsinspektion und die Feuer¬ 
wehr in Tätigkeit gesetzt werden. 

Die Werkleitung wird im Wieder¬ 
holungsfälle nicht umhinkommen, 
die Eltern ersatzpflichtig zu; machen. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
beherzigt all die in diesem Artikel 
an euch ergangenen Hinweise. Auch, 
das trägt in bescheidenem Maße 
dazu bei, schneller zu einem besseren 
Leben zu kommen. 

Sauer, 
Hauptbrandschutzverantwortlicher 

Die Arbeit in unserem Zirkel 
macht wirklich Freude und wir pro¬ 
fitieren alle dabei. Die Zirkelteilneh¬ 
mer erscheinen pünktlich und regel¬ 
mäßig und ich kann immer wieder 
feststellen, daß das zu behandelnde 
Thema von allen gründlich studiert 
und durchdacht wurde. Unsere Dis¬ 
kussion ist immer sehr rege, be¬ 
schränkt sich aber auf die wichtigsten 
Probleme. Zum Beispiel war die Ge¬ 
nossin Barowski zuerst immer sehr 
schweigsam, jetzt jedoch gehört sie 
zu den besten. Sie arbeitet die ge¬ 
stellten Themen gut durch und ver¬ 
steht es, jede Frage zu beantworten 
und zu erläutern. 

Natürlich kommt das alles nicht 
von selbst. Die Genossen in unserem 
Zirkel sind nicht besser oder schlech¬ 
ter als die der anderen Zirkel. Vor 
jedem Zirkelabend erhält jeder Teil¬ 
nehmer eine Einladung mit den Fra¬ 
gen, die wir auf dem nächsten Zirkel¬ 
abend behandeln wollen. 

Von außerordentlicher Bedeutung 
ist selbstverständlich auch die eigene 
gute Vorbereitung. Dazu gehört der 

regelmäßige Besuch des Lehrersemi¬ 
nars (das haben noch nicht alle Pro¬ 
pagandisten erkannt), eingehendes 
Selbststudium der Pflicht- und Zu¬ 
satzliteratur und auch die einschlä¬ 
gige schöngeistige Literatur ist dabei 
nur von Vorteil. 

Ich stelle mir einen ganz genauen 
Studienplan auf, arbeite sämtliche, 
im kommenden Zirkelabend zu dis¬ 
kutierenden Fragen genauestens aus. 
Im Zirkelabend selbst lenke ich dann 
die Diskussion und fordere die Ge¬ 
nossen und Kollegen auf, zu den ein¬ 
zelnen Fragen zu sprechen. Dadurch 
wird erreicht, daß sich alle Zirkel¬ 
teilnehmer gründlich vorbereiten, 
denn es ist immerhin peinlich, wenn 
man gefragt wird und keine Antwort 
weiß. t 

Das war einiges aus meinen Erfah¬ 
rungen. Selbstverständlich hat sich 
unser Zirkel vorgenommen, auch in 
diesem Jahr zu den besten zu zählen, 
und wir fordern alle anderen Zirkel 
auf, mit uns den Kampf aufzu¬ 
nehmen. Czeczatka 
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Wie wir heute arbeiten 
werden wir morgen leben! 

Am 11; Januar 1955 fand eine 
Sitzung der Zentralen Wettbewerbs¬ 
kommission zur Auswertung der 
besten Meister des Monats Dezember 
statt. 

Die Zentrale Wettbewerbskom¬ 
mission faßte den Beschluß, die 
Auswertung des besten Meisters in 
der Vorfertigung für den Monat 
November nachzuholen, da bei der 
letzten Auswertung der Zentralen 
Wettbewerbskommission nicht alle 
Unterlagen vollständig waren. 

Für den Monat Dezember wurden 
folgende Auswertungsergebnisse fest¬ 
gelegt: 
Bester Meister in der Vorfertigung 

Kollege Conradi, Kst: 532 
Bester Meister in der Fertigung 

Kollegin Scharbert, Kst. 435 

Bester Meister in den Hilfsabteilungen 
Kollege Wollbrandt, Kst. 222 

Bester Meister in der Versuchswerk¬ 
statt Kollege Hiller, Kst. 161 

Auswertung der Vorfertigung im 
Monat November 

Für den Monat November zeich¬ 
nete die Zentrale Wettbewerbs¬ 
kommission den Kollegen Flohrer, 
Kostenstelle 561, als besten Meister 
des Monats aus. Der Kollege Flohrer 
hatte ein gutes Ergebnis in der Fer¬ 
tigung aufzuweisen und hat durch 
seinen gesellschaftlichen Einsatz 
außerordentliche Leistungen voll¬ 
bracht. 

Zentrale Wettbewerbskommission 
Müller, Moßbauer, Bendin, Quolke 

Trotzdem durch Rundschreiben, 
durchx diverse Besprechungen bei 
der Werkleitung und durch ein¬ 
deutige gesetzliche Anordnungen so¬ 
wie durch Veröffentlichungen in dem 
„WF“-Sender laufend auf die kri¬ 
tische Lage in der Stromversorgung 
hingewiesen worden ist, haben einige 
verantwortliche Wirtschaftsfunktio¬ 
näre wahrscheinlich noch nicht ver¬ 
standen, daß es hier um mehr als um 
ein paar kWh geht, die dem Geldes- 

' wert nach eingespart werden, denn 
'sonst wäre es nicht möglich, daß in 
"der Kst. 285 im 6. Stock des Bau¬ 
teils C am 12. Januar 1955 in der 
Spitzenzeit, um etwa 8.30 Uhr, ein in 
Betrieb befindlicher Elektrokocher 
angetroffen worden wäre. Auf dem 
Kocher stand ein kleines Töpfchen 
mit Wasser, wahrscheinlich zum Auf¬ 
brühen des Frühstückskaffees. Der 
Kocher entsprach noch nicht einmal 
den primitivsten Sicherheits- und 
VDE-Vorschriften. 

Kollegen der Kst. 285, wir fragen 
euch nachdrücklichst, was habt ihr 
euch dabei gedacht? Wir erwarten 
eure Stellungnahme im nächsten 
„WF“-Sender. 

Erfreulicherweise kann festgestellt 
werden, daß der überwiegende Teil 
unserer Belegschaft die Schwierig¬ 
keiten erkannt hat und willig mit¬ 
hilft, sie zum Wohle aller zu meistern; 
Insbesondere die Kolleginnen und 
Kollegen aus der Produktion haben 
wesentliches zur Einhaltung der 
Energiekontingente allein durch das 
Aufsichnehmen der Schiehtverlegung 
in der zurückliegenden Zelt getan; 
Wir freuen uns aufrichtig, daß es 
uns gelungen ist, djese einschnei¬ 
dende Schichüegeiung zu' ändern,' 
richten jedoch an euch den dringen¬ 
den Appell, insbesondere während 
der Spitzenzeiten von 6 bis 9 Uhr und 
von 16 bis 20 Uhr äußerst sparsam 
mit Elektroenergie' umzugehen, denn 
unsere Kontingente sind nach wie 
vor derartig eng bemessen, daß wir 
es uns nicht leisten können, auch nur 
die kleinste Glühlampe nutzlos bren¬ 
nen zu lassen. 

Kolleginnen und Kollegen! 
Laßt die kleine Mühe wal¬ 

ten, erst denken, dann den 
Strom einschalten. 

Hochow, Energiebeauftragter 

Achtung Spitzenzeit: 
6.00— 9.00 Uhr 

16.00—20.00 Uhr 
Immer daran denken: 

Energie niemals verschwenden 
rationell verwenden! 

sondern 

Kammer der Technik 
(1, Fortsetzung) 

Es ist naheliegend, daß auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik (Geräte¬ 
bau) die Anwendung der Konstruk¬ 
tionssystematik sich in etwas anderer 
Form darbietet, wie im allgemeinen 
Maschinenbau. Bei der Aufgaben¬ 
stellung tritt dies noch nicht zutage, 
wohl aber bei den Arbeitsprinzipien. 
Man muß unterscheiden zwischen 
der Konstruktion von Systemen und 
von Bauelementen oder elektrischen 
Maschinen. In den letzten beiden 
Fällen wird genauso verfahren, wie 
in der Mechanik. 

Die Arbeitsprinzipien sind mecha- 
nisch-funktionell oder gestalterisch 
(als Bauprinzip) anzufassen. Bei Sy¬ 
stemen jedoch kann man nur funk¬ 
tionell ansetzen. Einerlei, ob diese 
rein elektrisch oder mit anderen 
physikalischen Vorgängen gemischt 
auftreten, die Arbeitsprinzipien wer¬ 
den stets in Form von Schaltbildern 
anzuschreiben sein. Diese unter¬ 
liegen dann der normalen Behand¬ 
lung der Fehlerkritik. Es können 
'Verbesserungen prinzipieller Art an- 

>ie Konstruktion geht neue Wege 
gebracht werden und auch solche,, 
die aus Mängeln an der vorgestellten 
stofflichen Verwirklichung resul¬ 
tieren werden, d. h. aus virtuellen 
Abweichungen mechanischer, elek¬ 
trischer, zeitlicher Art. Stets aber 
wird das verbesserte Arbeitsprinzip 
auch wieder ein Schaltbild sein. 

Die konstruktive Ausführung be¬ 
steht nun darin, daß an Stelle der 
Symbole im Schaltbild die Bauele¬ 
mente gesetzt werden, einerlei, ob 
das gedanklich, zeichnerisch oder 
stofflich geschieht. Auf jeden Fall 
tritt jetzt die Form und die räum¬ 
liche Anordnung in den Vorder¬ 
grund. Dabei gibt es mehrere räum¬ 
liche. Kombinationen mit in ihrer 
Gestaltung noch wählbaren Bau¬ 
elementen. Die Gesamtaufgabe wird 
zur Kombinationsaufgabe. Das Schalt¬ 
bild als Abhängigkeitsunterlage gibt 
die organischen Zusammenhänge an, 
die nach der Systematik zu einem 
Optimum herausgebildet worden 
sind. Diese Zusammenhänge stellen 
eine Forderung für die Gestaltung 
dar und sind damit eine neue Auf¬ 

gabe, nämlich eine Kombinationsauf¬ 
gabe, die in der üblichen Weise mit 
der Systematik gelöst wird. 

Sind dabei alle Bauelemente vor¬ 
handen, wird man nur die räumliche 
Anordnung, das Grundgestell und 
die Befestigung der Bauelemente an 
diesem festzulegen haben. Das 
Grundgestell entspricht einer Ju¬ 
stierbasis, in die aber noch eine 
elektrische Basis einzubeziehen sein 
wird, die vielleicht aus dem An¬ 
schlußnetz oder dessen Klemmen be¬ 
steht. Es entstehen also Bauprinzi¬ 
pien und verbesserte Bauprinzipien, 
und als Unteraufgabe die Befesti¬ 
gungen der Bauelemente an der 
Basis und die Basis selbst. Wenn 
Bauelemente noch nicht existieren, 
dann sind sie als Zusatzaufgaben 
vorwiegend mechanischer oder elek¬ 
tromechanischer Art in üblicher 
Weise systematisch zu behandeln. 
Nach ihrer Lösung bleibt die Haupt¬ 
aufgabe ein rein räumliches Kombi¬ 
nationsproblem. 

Was in der Mechanik Justierplan 
mit JustiervorEchrift ist, nämlich 

eine Unterlage für die organischen 
Zusammenhänge und eine Forde¬ 
rung für die konstruktive Ausfüh¬ 
rung, ist in der Elektrik der Schalt¬ 
plan, eventuell in Verbindung mit 
gewissen Montagevorschriften, die 
auch Vorschriften für ein Abstimmen 
oder Einstellen, kurz, für Justier¬ 
vorgänge enthalten können. 

Der erste Teil der Systematik geht 
auf langjährige Beobachtungen zu¬ 
rück. Er hat seine Entstehung nicht 
theoretischen Überlegungen zu dan¬ 
ken, sondern ist aus der Praxis aus 
den dringendsten Anforderungen 
heraus gewachsen. 

Prof. Ing. R. Sobolski, Wroclav, 
Volksrepublik Polen, behandelt in 
der Fachzeitschrift „Przeglad mecha- 
nlczny“ (Mechanische Rundschau), 
Warschau, Bd. XII, 1953, H. 12, Sei¬ 
ten 409 bis 414, die gleiche Frage der 
Didaktik der Konstruktionsgegen¬ 
stände. Übers.: J. Stpnawski, in der 
Zeitschrift „Maschinenbau-Technik“, 
3. Jahrgang 1954, H. 7, Seiten 337 
bis 343. Aus diesem Beitrag zur 
Systematik entnehme ich, daß der 
Lehrstuhl für den Bau von Hebe¬ 
zeugen und Transporteinrichtungen 
an der Polytechnik in Wroclav seit 
zwei Jahren (1952) bei seinen kon¬ 
struktiven und didaktischen Ar¬ 

beiten die behandelte Konstrüktions- 
methode anwendet, und zwar mit 
Nutzen für die Studierenden. Sie 
wird mit großem Nutzen sowohl bei 
der Ausarbeitung neuer Aufgaben 
von wissenschaftlichen Mitarbeitern 
des Lehrstuhls und Studenten be¬ 
nutzt, wie auch bei der Besprechung 
von Konstruktionsfragen gelegent¬ 
lich der Vorlesungen und Übungen 
sowie bei der Analyse fremder Ar¬ 
beiten, die beim Lehrstuhl zwecks 
Beurteilung eingereicht wurden. 
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Zwei Jahre Laienmalen - zwei Jahre der Eriolge 
Unser erster Zirkelabend wurde 

Ende 1952 in der Scharnweber- 
baracke durchgeführt. Wir waren 
damals fünf Kollegen und eine Kol¬ 
legin. 

Was ist in den zwei Jahren erreicht 
worden, und was wollen wir er¬ 
reichen? Der Herbst 1953 brachte 
uns die ersten Erfolge. Der Zirkel 
wurde als bestes Kollektiv auf der 
Berliner Laienkunstausstellung aus¬ 
gezeichnet, aber auch Einzelpreise 
bekamen wir. Der Erfolg war für 
alle ein mächtiger Auftrieb. Arbei¬ 
teten wir vorher schon nach einem 
Plan, so stellten wir gemeinschaft¬ 
lich im Zirkel ein Perspektivplan 
für das Jahr 1954/55 auf Wir er¬ 
kannten, daß es von Bedeutung war, 
die Schulung auf dem ideologischen 
Gebiet zu erweitern, um sie mit der 
künstlerischen zu verbinden. 

Der Herbst 1954 brachte uns die 
erste Auszeichnung des Betriebes. 
14 Tage Studienaufenthalt in Blan¬ 
kensee, Kreis Luckenwalde. Hier 
gab es völlig neue Themen und der 
Erfolg war erstaunlich. Frei von jeder 
Ablenkung konnten wir uns ganz 
den gestellten Aufgaben widmen 

und die Vorträge praktischen, theo¬ 
retischen und politischen Inhalts 
wurden viel besser aufgenornmen als 
zu Hause, was sich in den Diskus¬ 
sionen deutlich zeigte. Blankensee 
wurde unserem Zirkel zum Erleb¬ 
nis. Neben einer schönen Unterkunft 
stand uns in der idyllischen Umge¬ 
bung, die von zwei Seen einge¬ 
schlossen ist, der schöne Sudermann- 
Park — ein Park mit drei- bis vier¬ 
hundertjährigen Ulmen, Eichen, und 
Platanen — jederzeit für unser Stu¬ 
dium offen. Was uns aber besonders 
anzog, daß waren die Plastiken aus 
der Antike, die Original-Ausgra¬ 
bungsstücke aus der Zeit 200 vor 

der Faschismus in Westdeutschland 
die Möglichkeit erhält, einen neuen 
Krieg zu beginnen. 

Für das Jahr 1955 setzten wir auf 
unser Programm als Wichtigstes: 
den arbeitenden Menschen, das 
schönste, aber auch das schwierig¬ 
ste, was es wohl auch bleiben wird. 

Allen Kolleginnen und Kollegen, 
die Lust und Liebe haben das Zeich¬ 
nen und Malen zu erlernen, rufen 
wir zu, besucht uns, seht euch unsere 
Arbeiten an und wenn es euch ge¬ 
fällt, macht mit. Es kostet nicht ei¬ 
nen Pfennig, alles stellt der Betrieb, 
unser Betrieb zur Verfügung. Helft 
alle mit, unser nationales Kultur- 

Hier summe 
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und nach der Zeitrechnung. Aber erbe zu pflegen, helft mit bei der 
auch sehr lehrreich war für uns die 
Entwicklung des Dorfes. Noch heute 
stehen Häuser der Leibeigenen aus 
dem 12. Jahrhundert dort. 

Bei der etwas später stattfinden¬ 
den Ausstellung im Klubhaus „Erich 
Weinert“, waren diese Arbeiten 
gegen das bisher Geleistete ein gro¬ 
ßer Schritt vorwärts. 

Das alles wäre früher nicht mög¬ 
lich gewesen, und wir- werden mit 
all unseren Kräften verhindern, daß 

RÖHRENMUCK 
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haüen wieder mal Verdruß 
denn in der Getränke-Bar 
fanden unsre zwei ein Haar. f 

Prächtig schmeckt zwar in der Pause 
Malzbier, Selter und auch Brause. 
Doch es schmälert den Genuß, 
wenn man diese trinken muß 
hier zu seiner Ffühstücksstulle 

, nuckelnd, direkt aus der Pulle. 
Gläser sind hier schon zwei Jahre 
eine rare Mangelware. 
Für zwei Pfennig kriegt der Zecher 
dafür einen Pappenbecher. 
Das Getränk, hieraus geschleckt, 
grausig dann nach Pappe schmeckt. 
Außerdem wird jeder wissen, 
daß zwei Pfennig weggeschmissen 
werden hier nach jedem Schluck. 
Das mißfällt dem Röhrenmuck. 

In verschwenderischer Fülle 
findet man die Pappenhülle 
kaum gebraucht im Eimer dann, 
wie man unten sehen kann, 
Jeder weiß, wie ungeheuer 

-manchmal guter Rat ist teuer, 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man sowas ändern muß. 
Auf dem Sportplatz, beim Verreisen 
mag solch Becher schon beweisen, 
daß er dabei nützlich ist, 
wenn du einmal durstig bist. 
Aber in der Werkkantine 
es doch wirklich besser schiene, 
daß der Gast im Glas verzehrt, 
was zu trinken er begehrt. 

Sicher, mancher auf die Rasche 
trinkt auch gerne aus der Flasche, 
Pappe wirkt hingegen nur 
störend als Getränkkultur, 
Unsres Werkes Küchenleiter 
sollte hier als Wegbereiter 

Entwicklung der Volkskunstarbeit, 
damit auch wir einmal die Worte 
des Schriftstellers Hja Ehrenburg 
auf uns anwenden können: „Wir 
haben den Faschismus besiegt — 
weil bei uns der Hirt den Globus 
zur Hand nahm und die Erdarbeiter 
den Lauf der Himmelskörper stu¬ 
dierten. Wir sind unbesiegbar ge¬ 
worden, weil es eine Waffe gibt, die 
stärker ist als Atombomben —- das 
menschliche Bewußtsein!“ 

Werner Hannel, Zirkelleiter 

Daß jedoch, Gott sei's geklagt, 
stets die DHZ versagt, 
die nicht liefert, was bestellt. 
Oder mangelt's ihm an Geld? 

Pfiffikus besucht manchmal 
auch gern ein Glasbierlokal. 
Nirgends brauchte er zu stillen 
seinen Durst aus Pappenhüllen, 
nur bei uns ist sowas Brauch, 
und das ärgert ihn denn auch. 
Pappe ist ja nun einmal 
für den Gaumen eine Qual. 

Was an allen andern Stellen 
üblich ist in allen Fällen 
soll bei uns nicht möglich sein? 
Sowas leuchtet uns nicht ein. 
Ob man endlich sich enthemmt 
nun einmal dahinterklemmt? 
Ob es nun wohl endlich endet, 
daß man Material verschwendet, 
welches besser wird verwandt, 
wenn es heiß, am Badestrand? 

(Kurz nachdem er dies geschrieben 
ist die Spucke weggeblieben 
unserm Muck, der staunend sah: 
Plötzlich sind jetzt Gläser da! 
Destotrotz soll jeder lesen, 
wie bisher es ist gewesen, 

liebe >1WF-Sender,,-Leser! 
Zunächst sei euch, zwar schon etwas 

spät, von den „Hornissen“, dem poli¬ 
tisch-satirischen Kabarett unseres 
Werkes, ein gesundes neues Jahr ge¬ 
wünscht. Hoffentlich habt ihr die 
Feiertage gut überstanden. Ja, die 
Feiertage sind nun vorbei, das neue 
Jahr hat begonnen, und wir Wollen 
mit recht viel Schwung. Humor und 
Satire wieder an die Arbeit gehen. 
Ein Programm muß neu einstudiert 
werden, die Manuskripte sind schon 
fertig, und wir hoffen, daß unser 
Programm im Monat Februar in un¬ 
serem Kulturhaus über die Bretter 
gehen kann. Das wäre schön! 

Noch schöner wäre es,, wenn sich 
unter den verehrten Lesern dieser 
Zeilen einige muntere Männlein und 
Weiblein befänden, die an der Arbeit 
der „Hornissen“ Gefallen finden und 
mitwirken möchten. Unseren „Hor¬ 
nissenschwarm“ möchten wir gerne 

n/ssen 
verstärken. Bloß keine Angst, werte 
Mitbürger, feste mitgemacht. 

Was braucht man schon mitzubrin¬ 
gen V 
a) Interesse, 
b) Schwung und gute Laune, 
c) Kollektivgeist, 
d) etwas „schauspielerische Fähig¬ 

keiten“ (was unseren Kolleginnen 
ja nicht schwerfallen dürfte)! 

Das ist alles. 
Was noch fehlt, lernt man mit der 

Zeit. Kein Meister ist bisher vom 
Himmel gefallen. 

Also, wer hat Lust? Kommt, macht 
mit! 
Me|de auch du dich im Betriebsfunk¬ 
studio beim Kollegen Nissel. Das 
Studio befindet sich im 5. Stock, Bau¬ 
teil neben der Telefonzentrale, und 
ist telefonisch unter 133/11 zu er¬ 
reichen. 

Wir gründen einen dramatisdien Zirkel! 
Der Betriebsgewerkschaftsleitung 

ist es gelungen, die bekannte Münch¬ 
ner Schauspielerin Ursula Rothe, 
die zur Zeit ihren Wohnsitz im De¬ 
mokratischen Sektor von Groß-Ber¬ 
lin hat, für die künstlerische Anlei¬ 
tung eines dramatischen Zirkels in 
unserem Betrieb zu gewinnen. 

Wir wenden uns jetzt an alle Kol¬ 
leginnen und Kollegen, gleich wel¬ 
chen Alters, die Lust und Liebe zum 
Theaterspielen haben, in diesem 
dramatischen Zirkel mitzuarbeiten. 
Die, künstlerisch gute Anleitung 
durch die Schauspielerin Ursula 

Rothe gibt uns die Gewähr, daß die 
Arbeit in diesem Zirkel eine frucht¬ 
bare wird und für alle Zirkelmitglie¬ 
der viel Freude bringt. ' 

Kolleginnen und Kollegen! 
Nehmt Anteil an der Kulturarbeit 

in unserer Republik. Nutzt die gute 
Gelegenheit unter künstlerischer 
Leitung eure Fähigkeiten auf schau¬ 
spielerischem Gebiet weiter zu ent¬ 
wickeln, kommt in unseren dramati¬ 
schen Zirkel. 

Auskünfte erteilt: BGL kulturelle 
Massenarbeit Dahlke. 
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Unsere Klubkontmission 
Wie uns die Betriebsgewerkschaftsleitung mitteilt, besteht jetzt eine Klub¬ 

kommission, an die sich alle Kollegen wenden können. Hier die Zusammen¬ 
setzung: 
AGL i Kollegin Anastasia Lüdcer 
AGL. 2 Kollegin Helga Meliert 
AGL 2 Kollege Gerhard Dannenberg 
AGL 3 Kollege Fritz Palm 
AGL 3 Kollegin Rosemarie Heilert 
AGL 4 Kollegin Elisabeth Galla 
AGL 6 
AGL 8 Kollegin Olga Spielberg 
AGL, 8 Kollegin Hiltrud Heilert 
AGL 9 Kollegin Liesbeth Vogel 
AGL 9 Kollege Edmund Axt 
AGL 10 Kollege Ekkehard Liesegang 

Kst. 014 
Kst. 095 
Kst. 025 
Kst. 275 
Kst. 061 
KSt. 046 

KSt. 532 
Kst. 551 
KSt. 542 
Kst. 561 
Kst. 181 

Tel. 
Tel. 
Tel. 
Tel; 
Tel. 

'Tel. 

Tel. 
Tel. 
Tel. 
Tel. 
Tel. 

1/190,-: 11/318 
11/319 
11/187 
11/205 
II 240 
11/272 

11/159 
11/234 
11/389 
11/350 
11/193 

ß 
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etwas tun für die Kultur, 
Sicher sagt er uns jetzt nur, 
daß er, bitte sehr verflucht, 
vieles hätte schon versucht. 

damit dieser letzte Schrei 
nicht vorübergehend sei!) 
Wen und was bringt Röhrenmuck 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 

os interessiert nicht nur (he Jugend ugem 
MUHE. Hast du schon gehört ? 

Der Verband der Freien Deutschen Du fragst nun, wer soll in die neue 
Jugend führt wie alljährlich in der Leitung gewählt werden? Ich denke 
Zeit vom 15. Januar 1955 bis zum doch, unsere besten Freunde. Die 
27. Mai 1955 seine Neuwahlen durch. 
Du wirst nun erstaunt fragen, was, 
so lange? Habe keine Befürchtungen, 
die Zeit reicht gerade aus, um auch 
alles gut vorzubereiten. 

Du fragst nun, wie gehen die 
Wahlen in unserer Betriebsgruppe 
vor sich? Das ist nicht einfach zu 
beantworten. Ich will aber versuchen, 
dir das in kurzen Worten zu erklä¬ 
ren. ' 

In der Wahlvorbereitung wurde 
von der ZGBL ein Maßnahmeplan, 
der im nächsten WF-Seoder erläutert 
wird, ausgearbeitet und den Grup¬ 
penleitern übergeben. Im Laufe der 
nächsten Woche werden in sämtli¬ 
chen Grundeinheiten unseres Werkes 
Leitungssitzungen stattflnden, die 

Freunde, die sich besonders in der 
Verbandsarbeit ausgezeichnet haben, 
die aktiv bei der Vorbereitung der 
Volkswahlen und der Senatswahlen 
in Westberlin gearbeitet haben. 
Freunde, die sich durch besonders 
gute Arbeitsleistungen hervortaten. 
Kurz gesagt, unsere besten Jung¬ 
arbeiter und Jungaktivisten. Die 
besten jungen Patrioten im Kampf 
um den Frieden, die Träger der 
Ernst-Thälmann-Medaille und der 
Philipp-Müller-Ehrennadel. Verges¬ 
sen wir aber dabei auch nicht die 

Ebenfalls wünschen wir, daß viele 
Westberliner Jugendliche bei uns zu 
Gast sind. Unser Verband vertritt 
nicht nur die Interessen unserer 
Mitglieder, sondern der gesamten 
deutschen Jugend. Unsere Jugend 
soll nicht für fremde Interessen ins 
Massengrab marschieren, sondern 
fröhlich und freudig in friedlicher 
Arbeit ein neues Deutschland auf¬ 
bauen. Die geeinte Kraft der gesam¬ 
ten deutschen Jugend und die aller 
friedliebenden Menschen wird die 
Kriegstreiber Adenauer, Dulles, Ei- 
senhower, Kesselring, Krupp und 

Kreuzwort¬ 
rätsel 

Waagerecht: 
1; Mineral, 4. span.: 
Küste, 7, Weltraum, 
8. Name eines Tigers 
in einem Zirkusfilm, 
11. Tageszeit, 13. 
Zugtiere, 15. Futter¬ 
mittel, 16. siehe An¬ 
merkung, 18. Sport¬ 
ler, 21. Bezirkshaupt- 
stadt der DDR, 24. 
siehe Anmerkung, 25, 
Sportgerät, 26. Liege¬ 
statt mundartlich,' 
27, Mädchenname, 
28. Verneinung, 29. 
Baumfrüchte, 30. 

Himmelsrichtung 
(St = 1 Buchstabe): 
Senkrecht: 1, 

kräftig, 2. Hülsen¬ 
frucht, 3. Flüßchen in 
der Schweiz, 4. 
Frauenname, 5. Holz- 
teilchen, mundartlich, 
6. Gebirge in Süd¬ 
amerika, 9. Mitarbei¬ 
ter, 10. Bewohner 
eines Erdteils, 12. das 
tut die Mutter mit 
ihrem Kleinkind, 17. 
deutscher Philosoph, 
18. Vogel Mehrz., 19. 
kleines Raubtier, 20. 
Geländeform, 22. selbstsüchtiger Mensch 
(st = l Buchstabe), 23. Doppelsalz, 25. 
Hauptstadt der Ukraine. 

Anmerkung: 24 und 16 waagerecht er¬ 
geben das, was wir alle jetzt gründlich 
vorbereiten müssen. 
Auflösung des Kreuzworträtsels Nr. 1 

Waagerecht: 1. klein, 4. spare, 7. Ohr, 
8. Opfer, il. Aroma, 13. Pferd, 14. dir, 15. 
Feld, 16. Lisene (1 » y), 18. Anilin, 21. 
Nato, 24. Mio, 25. Nebel, “ 

70 

n 13 

15 16 17 

20 18 19 23 

24 25 

19 26 

m 55 

Senkrecht: 1. Knopf, 2. Eifel, 3. Nord; 
4. Sraßy, 5. Anode, 6. Enare, 9. Pfennig, 
10. Erdal, 12. Minuten, 17. SChnee, 18. 
Amade, 19. Ionen, 20. In spe, 22. Abtei: 
23. olala, 25. Naht. 

★ 
Auflösung des humorvollen Silbenrätsels 

1. Ringtausch, 2. Oberhot, 3. Eisscholle: 
4. Hauspost, 5. Rundschreiben, 6. Eipulver, 
7. Niedergang, 8. Meisterprüfung, 9. Uhr¬ 
glas, 10. Chinesenviertel, 11, Kugelblitz: 
ROHRENMUCK, 

Humorvolles Silbenrätsel 

OV5.il VV ii. VIV/Vi- V*V*V/ViA VtAV* , «svswwj ANCUGi, 26« AfJFlCS 27« 

alten Leitungsmitglieder, die in der Konsorten zum Teufel jagen. Ohne Aetna, 28, pah, 29. Ernte, so. Taiga, 
bisherigen Arbeit ihre Aufgaben Kampf erreichen wir nicht dieses 
gut erfüllten. Ziel. Unsere Wahlen sind auch ein 

Ich denke, daß alle Freunde und Teil dieses Kampfes. Sie festigen Aus den Silben: am, bahn, bass, ber, eben, de, e, eis, fer, ge, gei, gen, hak, 
. fmunHss.Tziinppn stprinnnpn mp Funktionäre unseres Verbandes alles unseren Verband organisatorisch und k°s’ le> le> me- mohn. mor. na> na, nest, pel, preis, pro, rol, rot, schein, se, 
sich ernsthaft mit diesem Plan be- daranRetzen werden unsere Wahlen ideologisch. Jeder Freund und Ju- tr?n, trost tum, u, va, weiß, sind 11 Worte nachfolgender Bedeutung zu 
schäfUgen Dieser Plan ist nämlich SleSwShÄleÄ nur"?Ä ™ d^hSTT ^ ^ emer.Elußb^renzung, 
die Grundlage für die kommende Freunde interessieren, auch jeder fin’ daß nur in der Elnhelt der 

nichtorganisierte Jugendliche wird ^uSend und im gemeinsamen Kampf 
von uns eingeladen, die vorbereiten- atle Verderber und Feinde der Ju¬ 
den Versammlungen und die Wahl- gend geschlagen werden können, 
Versammlungen zu besuchen. Ilse Kunde 

Arbeit der FDJ unseres Betriebes. 
Um aber eine gute Arbeit zu garan¬ 
tieren, brauchen wir arbeitsfreudige 
und fähige Leitungen. 

3. Sportliche Übung einer Ölfrucht, 4. Farbige Tageszeit, 5. Kaltes Verkehrs¬ 
mittel, 6. Langnmes inneres Organ, 7. Zettel eines Beleuchtungskörpers, 
8. Kleiner krummer Eisenstift einer Tierbehausung, 9. Wertanzeigender 
Zuspruch, 10. Nichtvorhandene Frauenbekleidung, 11. Helles Gesichtsteil. 

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen ergeben Leute, die 
men auch mit Humor nicht ertragen kann. 
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Wir erhieUen Antwort 
* . ' * 

Die Gütekontrolle und die Selbstkostensenkung 
Im letzten WF-Sender wurde un¬ 

ter dem Beitrag „Methode der Selbst¬ 
kontrolle“ vom Kollegen Stangl die 
Frage gestellt: hat die Gütekontrolle 
kein Interesse an der Selbstkosten¬ 
senkung. Ich halte es für notwendig, 
dazu einige Ausführungen zu machen. 

Die Arbeit der Gütekontrolle im 
letzten Jahr hat wohl allen Kollegen 
gezeigt, daß auch die Gütekontrolle 
großes Interesse an der Selbstkosten¬ 
senkung im Betrieb hat. Aus diesem 
Grunde wurde auch von einem Kolle¬ 
gen der Gütekontrolle bereits bei der 
Berichterstattung des 3. Quartals 1954 
im Oktober auf die Wichtigkeit der 
Selbstprüfer im Betrieb hingewiesen. 
Als der Kollege Stangl mich im No¬ 
vember bat, ihm Hinweise für Pro¬ 
duktionsberatungen zu geben, hielt 
ich als wichtigsten Hinweis, den ich 
ihm gab, daß wir Selbstprüfer im 
Hause entwickeln müßten. Außer¬ 
dem hielt ich es für wesentlich, der 
Werkleitung eine ähnliche Mitteilung 
zur Aufnahme in den Werkmaß¬ 
nahmeplan 1955 zugehen zu lassen. 

Aus diesen Ausführungen ist wohl 
eindeutig zu erkennen, daß die Ini¬ 
tiative zur Ernennung von Selbstprü- 
fern von der Gütekontrolle ausging. 
Leider wurden vom Kollegen Stangl 
die im Gesetzblatt 93 über Selbst¬ 
prüfer verankerten Gesetze meines 
Erachtens falsch verstanden. Um allen 
Kollegen und vor allen Dingen den 
Massenorganisationen, zu denen auch 

die Betriebsgewerkschaftsleitung 
zählt, die Bedingungen der Selbst¬ 
prüfer aufzuzeigen, gebe ich nach¬ 
stehend einige wichtige Ausführun¬ 
gen, die in dem genannten Gesetz¬ 
blatt verankert sind, abschriftlich 
wieder. 

Abschrift aus dem Gesetzblatt 93 
Selbstprüfer: § 10, Absatz 1 
Zur ständigen Verbesserung der 

Qualität der Produktion ist in allen 
Betrieben im Rahmen der Aktivisten- 
und Wettbewerbsbewegung die Selbst¬ 
prüferentwicklung auf breiter Basis 
zu fördern. 

§ 10, Absatz 2 
Zur Entwicklung der Selbstprüfer¬ 

bewegung ist es notwendig, daß die 
Massenorganisationen das Bewußt¬ 
sein aller Mitarbeiter ständig ver¬ 
bessern. 

§ 11, Absatz 1 
Alle Kollegen bzw. Brigaden, die 

auf Grund ihrer Leistung für die 
Verpflichtung als Selbstprüfer geeig¬ 
net sind, werden vom Leiter der Ab¬ 
teilung, in der sie beschäftigt sind, 
der Gütekontrolle vorgeschlagen. Die 
Gütekontrolle kann die Vorschläge 
ablehnen, wenn nicht die Vorausset¬ 
zungen vorhanden sind, oder bestäti¬ 
gen und dem Werkleiter zur Aus¬ 
zeichnung vorlegen. 

§ 11, Absatz 3 
Die Leistungen eines Selbstprüfers 

oder einer Selbstprüferbrigade sind 
vom Betrieb bei Ausarbeitung des 

Prämiensystems im BKV besonders 
zu berücksichtigen. Bei nachweislich 
eingesparten Kontrollkosten durch 
den Selbstprüfer bzw. die Selbstprü¬ 
ferbrigade kann ein Prozentsatz die¬ 
ser eingesparten Kosten zur Entloh¬ 
nung der Selbstprüfer bzw. Selbst¬ 
prüferbrigaden zugeschlagen werden. 
Eine Berücksichtigung der Tätigkeit 
als Selbstprüfer in der technisch be¬ 
gründeten Arbeitsnorm ist nicht statt¬ 
haft. 

Aus diesen Ausführungen geht her¬ 
vor, daß der Leiter der Gütekontrolle 
berechtigt ist, die Vorschläge, sofern 
die Voraussetzungen nicht vorhanden 
sind, abzulehnen. Die Vorschläge von 
Selbstprüfern müssen also nicht vom 
Leiter der Gütekontrolle kommen, 
sondern müssen von den Abteilungs¬ 
leitern in Zusammenarbeit mit den 
Massenorganisationen der Gütekon¬ 
trolle eingereicht werden. 

Meine Frage geht nun dahin, was 
haben die Massenorganisationen und 
hier besonders die Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung außer den beiden Ar¬ 
tikeln, die im WF-Sender abgedruckt 
wurden, getan, um die Selbstprüfer¬ 
bewegung zu fördern? Was für ein 

■Prämiensystem kommt in Anwen¬ 
dung, daß im Betriebskollektivver¬ 
trag besonders zu berücksichtigen ist? 
Ich bin der Auffassung, daß dieses 
alle in Frage kommenden Kollegen 
und Brigaden hauptsächlich inter¬ 
essiert. Ruhnkc 

Viel fiel ins Wasser 
Motor Wuhlheide 1. Schüler gegen Motor Oberspree 

1. Schüler 
Der böse Wettergott machte un¬ 

seren Männermannschaften einen 
kräftigen Strich durch die Rechnung, 
so daß das angesetzte Punktspiel 
gegen Einheit Treptow wegen Unbe- 
spielbarkeit des Platzes ausfallen 
mußte. Dafür trug unsere 1. Schüler¬ 
mannschaft bereits am Sonnabend 
ein Freundsdhaftsspiel gegen Motor 
Oberspree aus. Auch hier litt das 

0:2 (0:0) 
Spiel unter den ungünstigen Boden¬ 
verhältnissen, da das Spielfeld unter 
der Schneedecke stellenweise stark 
vereist war. 

Auch war die Mannschaft von 
Oberspree körperlich überlegen und 
einsatzfreudiger. Aus diesem Grunde 
konnte man das Ergebnis durchaus 
als gerecht bezeichnen. 

Eine gute Bilanz 
Zum Jahresbeginn ist es üblich, 

einen besinnlichen Rückblick auf die 
Ereignisse des vergangenen Jahres 
vorzunehmen. Auch unsere Fuß¬ 
baller, die jetzt mitten in der Punkt¬ 
spielsaison stehen, haben dies kürz¬ 

lich in ihrer Jahreshauptversamm¬ 
lung getan. Hier wollen wir einige 
Zahlen, die über die sportlichen Er¬ 
folge nach der Sommerspielpause be¬ 
richten, sprechen lassen: 

1. Mannschaft 
Reserve 
I. A-Jugend 
II. Jugend 
1. Schüler 
3. Schüler 
6 Mannschaften 

20 Spiele 11 gewonnen 
16 „ 6 
19 „ 14 
11 „ 3 
V „ 2 „ 
4 „ 2 „ 

77 Spiele 38 gewonnen 

3 unentschied. 6 verl. 65 : 30 
4 „ 6 „ 63 :30 
1 „ 4 „ 82 :35 

— 8 „ 12:45 
1 „ 4 „ 14:16 

— „ 2 „ 6:4 
9 unentschied. 30 verl. 242 :160 

Gert Grawe 

Schwimm fest der Ruderer 
Wer hat schuld? 

Die Kollegen der Kostenstelle 436 
(Rundfunkröhrenpumpe) sind dar¬ 
über erbost, daß sie bis heute am 
15. Januar noch nicht im Besitz ihrer 
Bescheinigungen für die Lebens¬ 
mittelkarte A sind. 

Durch Befragen von Kollegen an¬ 
derer Betriebe konnten wir fest¬ 
stellen, daß diese Mißstände nur in 
unserem Werk sind. Trotz vieler 
Nachfragen und Beschwerden im 
Lohnbüro konnten wir keine Än¬ 
derung erreichen. Könnte nicht ein 
Vertreter des Werkes einmal fest¬ 
stellen, ob das Köpenicker Ernäh¬ 
rungsamt schläft oder ob die Schuld 
bei einerStelle unseres Werkes liegt. 
Man sollte doch einmal nachdenken, 
wie schwierig es bei einer Drei¬ 
schichtarbeit ist, wenn 100 Kollegen 
jedes Vierteljahr einzeln bei ihrer 
Kartenstelle, die meistens noch 
weitab von ihrer Wohnung liegt, 
ihre Karten Umtauschen müssen. 
Könnte da nicht eine Bescheinigung 
auf Widerruf ausgestellt werden, 
zumal ja kaum ein Wechsel in der 
Belegschaft stattfindet. 

Wir hoffen, daß die Angelegenheit 
bis zum nächsten Quartal geregelt 
ist. Erika Teich, Kst. 436 

Und hier gleich die Antwort 
Der Antrag auf Verlängerung der 

Karten A, der am 31. Dezember 1954 
ablief, wurde am 5. Dezember beim 
Ernährungsamt Köpenick eingereicht. 
Auf wiederholte Rückfragen wurde 
uns mitgeteilt, daß die Prüfer lau¬ 

fend in den Werken sind, um An¬ 
träge zu prüfen. Da gerade der 
Bezirk Köpenick der größte Indu¬ 
striebezirk ist, dauert die Prüfung 
auch länger als in einem Bezirk mit 
weniger umfangreichen Industrie¬ 
werken. 

Einmal wird unser Werk als erstes, 
einmal als letztes bearbeitet, das 
können wir dem Emährungsamt 
nicht vorschreiben. 

Es ist ein Irrtum, wenn die Kolle¬ 
gen glauben, in unserem Werk findet 

kaum ein Wechsel statt. Sowohl 
innerhalb des Werkes, als auch 
durch Einstellungen hatten wir bis¬ 
her einen sehr großen Wechsel, so daß 
wir das Emährungsamt ziemlich 
stark in Anspruch nehmen müssen. 
Die Prüfer kommen jetzt in unser 
Werk. Wir wollen dann nochmals 
persönlich Rücksprache nehmen, ob 
eine Möglichkeit besteht, den Kolle¬ 
ginnen und Kollegen den Umtausch 
zu ersparen. 

Szameitat, Kst. 026 

Hier spridit die Kasse der gegenseitigen Hille 
Zu Beginn des neuen Jahres 

möchte auch die Kasse der gegen¬ 
seitigen Hilfe, den Kollegen einen 
kurzen Überblick über die ausgezahl¬ 
ten Beträge im Jahre 1954 geben. 

Es wurden insgesamt 203 864,15 DM 
ausgezahlt. 

Davon entfallen auf die Monate: 
Januar 5 s 
Februar s 
März 8 s 
April s ; 
Mai 3 ; 3 
Juni ? s s 
Juli : 3 3 
August s 3 

September 
Oktober 3 
November 
Dezember 

14 700,— DM an 78 Kol. 
15 650,— DM „ 81 „ 
18 200,— DM „ 97 „ 
15 050,— DM „ 79 „ 
14 900,— DM „ 84 „ 
16 800,— DM „ 112 „ 
20 945,— DM „ 108 „ 
16115,— DM „ 89 „ 
21 040,— DM „ 113 „ 
18 420,— DM „ 106 „ 
17 705— DM „ 90 „ 
14 331,15 DM „ 76 „ 

Am 31. Dezember 1954 waren noch 

56 000 DM im Umlauf. Mitglieder¬ 
zahl etwa 2000. Gleichzeitig möchten 
wir bekanntgeben, diaß sich ab 
19. Januar 1955 die Form der Ab¬ 
züge wie folgt ändert: Die Kollegen 
erhalten keine Quittung über den 
abgezogenen Betrag mehr, sondern 
der Betrag erscheint auf der jeweili¬ 
gen Lohnabrechnung unter der Ru¬ 
brik Vorschüsse. Die Eintragung gilt 
als Quittung. 

Zum Schluß wollen wir nicht ver¬ 
säumen, allen Mitarbeitern unseres 
Werkes ein recht erfolgreiches und 
gesundes neues Jahr zu wünschen 
und die Hoffnung aussprechen, daß 
sich noch mehr Kollegen der Kasse 
der gegenseitigen Hilfe anschließen. 
Dadurch kann auch die Kasse der 
gegenseitigen Hilfe ihre Leistungen 
weiterhin steigern. E. Berthold 

Themen der technischen Betriebsschule 
für die Woche vom 24. bis 29. Januar 1955 

Spezialröhre: 
Betriebsorganisation: Arbeitsbegleitkar¬ 
ten, Laufzettel usw. Mittwoch, 26. 1. 55,- 
12.30 und 16.15 Uhr 
Mathematik: Bruchrechnen. Mittwoch; 
26. l. 55, 14.30 Uhr, Kulturhaus 

Schaltmechaniker: 
Gesellschaftswissenschaft: Die wichtig¬ 
sten Gesetze. Donnerstag, 27. 1. 55, 16.05 
bis 17.50 Uhr, Speisesaal TGF 

Gütekontrolleure: 
Mathematik: Dreisatzrechnen; Montag; 
24. 1. 55, 12.30 u. 14.30 Uhr, Kulturhaus 
Meßwesen: Arten der Lehren und Meß¬ 
mittel. Donnerstag, 27. 1. 55, 12.30 und 
14.30 Uhr, Kulturhaus 

Zentr. Lohngruppenlehrgang: 
Betriebsorganisation: Die technisch be¬ 
gründeten Arbeitsnormen. Dienstag, 
25. 1. 55, 14.30 Uhr, Schulungsraum: I 
Gesellschaftswissenschaft: Die Rolle u. 
Aufgabe der Arbeiterklasse in der DDR. 
Freitag, 28. X, 55, 14.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: I ' ‘ < 

Metallfacharbeiter: 
TAN: Grundlagen der TAN 
Techn. Zeichnen: Anfertigung eines 
Zeichensatzes für ein Werkzeug. Mitt¬ 
woch, 26. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, 
Keplerschule 
Fachrechnen: Räder und Getriebe 
Fachkunde: Spezialmaschinen. Freitag, 
28. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, Keplerschule 

Elektrolaboranten (I. Lehrgang): 
Fachzeichnen: Schnitte durch Bohrungen 
und Senkungen 
Chemie: Atomphysik. Montag; 24; 1. 55, 
16.30 bis 19.45, Keplerschule 
Gesellschaftswissenschaft: Die Verschär¬ 
fung d. aHg. Krise n. d. II. Weltkrieg 
Physik: Flüssigkeiten und Gase. Mitt¬ 
woch, 26. 1. 55. 16.30 bis 19.45 Uhr, Kepler- 

» schule 
Mathematik: Ausbreitung der elektri¬ 
schen Energie auf Kabel u. i. Raum 
Elektrotechnik: Der Übertrager i. d. 
Nachrichtentechnik. Freitag, 28. 1. 55, 
16.30 bis 19.45 Uhr, Keplerschule 

Elektrolaboranten (II. Lehrgang): 
Physik: Das Trägheitsgesetz 
Chemie: Zusammenfassende Wieder¬ 
holung. Dienstag, 25. 1. 55, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Kulturhaus 
Fachkunde: Chemische Wirkung des 
elektrischen Stromes 
Fachrechnen: Sammler EKM, Ri. Lade¬ 
strom usw. II. Freitag, 28. 1. 55, 16.30 
bis 19.45 Uhr, Kulturhaus 

Techn. Zeichner: 
Physik: Der Luftdruck 
Techn. Zeichnen: Die Gußteile II. Mitt¬ 
woch, 26. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, 
Keplerschule 
Fachrechnen: Räder und Getriebe 
Fachkunde: Spezialmaschinen. Freitag, 
28. 1. 55, 16.30 bis 19,45 Uhr, Keplerschule 

Lehrausbilder: 
Fachkunde: Themen nach besonderem 
Plan. Dienstag, 25. 1. 55, 7.00 bis 11.00 
Uhr (Gruppe I), Freitag, 28. 1. 55, 7.00 
bis 11.00 Uhr (Gruppe II), Speisesaal TGF 

Meister und Kostenstellenleiter: 
Rechnungswesen: Die Gliederung des 
Betriebes nach dem Neuen Rechnungsw, 
Arbeitsnormen: Arbeitsplatzstudie. 
Mittwoch, 26. 1. 55, 14.30 bis 17.30 Uhr, 
Schulungsraum: I 

Wirtschaftsfunktionäre: 
Rechnungswesen: Die Produktionslen¬ 
kung. Dienstag, 25. 1. 55, 16.30 bis 18.00 
Uhr, Schulungsraum: I 

Planer: 
Gesellschaftswissenschaft: Der Kampf u. 
d. Einheit Deutschlands. Donnerstag, 
27. 1. 55, 16.30 bis 18.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: II 

Sachbearbeiter der Abteilung LSF: 
Planung: Arbeitskräfteplanung. Don¬ 
nerstag, 27. 1. 55, 16.00 bis 17.30 Uhr, 
Schulungsraum: II 

Stenotypistinnen: 
Gesellschaftswissenschaft: Die Verschär¬ 
fung d. allg. Krise n. d. II. Weltkrieg. 
Deutsch: Interpunktion bei direkter und 
indirekter Rede (Übungen). Dienstag, 
25. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, Keplerschule 
Stenografie: Übungen zur Steigerung 
der Schreibgeschwindigkeit 
Schreibmaschine: Übungen zur Steige¬ 
rung der Schreibgeschwindigkeit. Don¬ 
nerstag, 27. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, 
Scharnweberbaracke 

Werkstattschreiberinnen: 
Neues Rechnungswesen: Die Betriebs¬ 
abrechnung im Neuen Rechnungswesen. 
Dienstag, 25. 1. 55, 14.30 bis 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: II 

Betriebsbuchbalter: 
Gesellschaftswissenschaft: Der Kampf 
um die Einheit Deutschlands. Mittwoch, 
26. 1. 55, 16.30 bis 18.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: III 

Finanzbuchhalter: 
Neues Rechnungswesen: Die Kostenträ¬ 
gerbuchhaltung. Freitag, 28. 1. 55, 16.30 
bis 18.00 Uhr, Schulungsraum: III 

Materialversorger: 
Materialdisposition: Die mengen- und 
wertmäßige Disposition. Dienstag, 25.1. 
55, 16.00 bis 17.30 Uhr (Gruppe I), Frei¬ 
tag, 28. 1. 55, 16.00 bis 17.30 Uhr 
(Gruppe II), Scharnweberbaracke 

Techn. Kaufleute: 
Röhrenkunde: Sowjetische und ameri¬ 
kanische Röhren II. Donnerstag, 27. 1. 55, 
16.30 bis 18.00 Uhr, Schulungsraum: I 

Vorbereitung für die Aufnahmeprüfung 
an Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten, Fach¬ 
schulen, Abendstudien- und Fernstudien- 
Abteilungen: 

Gesellschaftswissenschaft: Der IV; Par¬ 
teitag der SED 
Deutsch: Stilbildung: Bericht, Beschrei¬ 
bung usw. Montag, 24. 1, 55, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Kepler-Schule 
Mathematik: Logarithmen 
Physik: Die Fliehkraft, Trägheit usw. 
Donnerstag, 27. 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, 
Keplerschule 

Elektrotechnik II: 
Mathematik: Potenz-; Wurzel- und 
Exponentenfunktionen 
Elektrotechnik: Die Energie eines ma¬ 
gnetischen Feldes II. Dienstag, 25. 1. 55, 
16.30 bis 19.45 Uhr, Keplerschule 
Physik: ■ Der Luftdruck. Mittwoch, 
26. 1. 55, 16.30 bis 18.00 Uhr, Keplerschule 

HF-Technik II: 
Gesellschaftswissenschaft: Die Verschär¬ 
fung d. allg. Krise n. d. II. Weltkrieg. 
Dienstag. 25. 1. 55, 16.30 bis 18.00 Uhr, 
Keplerschule 
Mathematik: Komplexe Rechnung in der 
Wechselstromtechnik 
HF-Technik: Das Kennlinienfeld der 
Pentode II. Freitag, 28. 1. 55, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Keplerschule 

Förderlehrgang für Lehrlinge: 
Themen nach besonderem Plan. Don¬ 
nerstag, 27, 1. 55, 16.30 bis 19.45 Uhr, 
Keplerschule 

Dozenten-Senunar: 
Psychologie: Das Gedächtnis. Montag, 
24. 1. 55. 16.30 bis 18.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: III 

Am 16. Januar 1955 fand im Stadt¬ 
bad Mitte, Berlin, Gartenstraße, ein 
Schwimmfest der Berliner Ruderer 
aus West- und Ostberlin statt. Von 
unserer Sektion Rudern wurden 25 
Startplätze besetzt. Bei allen Wett¬ 
kämpfen in denen wir starteten, 
waren wir fast immer unter den 
ersten drei zu finden. 

Hier die Ergebnisse der einzelnen 
Wettkämpfe, an denen wir teil- 
nahmen: 
lOO-m-Kraulschwimmen für Männer 
1. Dietrich Felshart 

Berliner Ruder-Club Germania 
2. Wolfgang Brier 

BSG Motor Wuhlheide 
3. Rolf Herzog 

BSG Motor Wuhlheide 
50-m-Brustschwimmen männliche 
Jugend 
1. Manfred Preuß 

BSG Motor Oberspree 
2. Manfred Folte 

BSG Motor Wuhlheide 
3. Winfried Bernau 

BRC Germania 
4X50-m-Lagenstaffel für Männer 
1. Berliner Ruder-Club 

m .., ■. 

2. Berliner Ruder-Club Germania 
3. BSG Motor Wuhlheide 

50-m-Brustschwimmen für weibliche 
Jugend 
1. Abtlg. 1. Helga Struwe 

BSG Motor Wuhlheide 
2. Abtlg. 1. Helga Fischer 

BSG Motor Wuhlheide 

100-m-Brustschwimmen für Männer 

3. Lauf 1. Lok Schöneweide 
2. Rolf Herzog 

BSG Motor Wuhlheide 
3. Klaus Tümmel 

BSG Motor Wuhlheide 
4X50-m-Bruststaffel männl. Jugend 
1. Berliner Ruder-Club Germania 
2. BSG Motor Ostend 
3. BSG Motor Wuhlheide 
8X50-m-StaffeI für Männer 
1. BRC Germania 
2. SG Grünau 
3. BSG Motor Wuhlheide ^ • > - x* . 

In der Gesamtwertung siegte un¬ 
sere Sektion Rudern mit 119 Punk¬ 
ten vor SG Grünau mit 109 Punkten; 

Nakladal 

K'if 

m . 

Unser Bild zeigt Mittelstürmer Litierst im Spiel unserer Reserve gegen Auf¬ 
bau Tiefbau Seddinsee (Spiel wurde 4 :2 gewonnen), der gerade zum Torschuß 

ansetzt 

Was ist mit den Handballern los? 
Schon im November 1954 wurde 

unsere Sektion gegründet. Ja, ich 
glaube wirklich nur gegründet, denn 
wie sieht es in Wirklichkeit aus? 
Jeden Dienstag haben wir in der 
Zeit von 19 bis 20.30 Uhr Training. 
Man sieht jeden Dienstag immer nur 
sechs oder sieben Mädels. Wir haben 
aber etwa 30 Mitglieder. Wollen die 
anderen Mädels nur auf dem Papier 
stehen und sich dann noch ganz groß 
Handballer schimpfen? Ich glaube, 
dies ist ein wenig verkehrt. Fragt 
man nun die Mädels, warum kommt 
ihr nicht mehr zum Training, so 
sagen sie, ich komme nicht mehr zum 
Training oder man bekommt zur 
Antwort: es ist ja doch keiner da, 
was soll ich denn da. Ja, wie sollen 
da mehr Mädels sein, wenn jeder 
sagt, es ist ja doch niemand da. Wo 
sollen wir da hinkommen? Wir 
haben jetzt einen guten Trainer. Er 
versucht uns mit viel Geduld in die 

Geheimnisse des Handballs einzu. 
weihen. 

Darum rufe ich alle diejenigen, die 
sich für Handball interessieren, auf, 
kommt regelmäßig zum Training, 
und wir werden bald als eine feste 
Mannschaft unseren Mann stehen. 
Kommt und seht euch mal ein wenig 
um, ihr werdet es bestimmt nicht 
bereuen. Denn Mitglieder, die nur 
auf dem Papier stehen, können wir 
nicht gebrauchen. 

Also dann bis zum Dienstag von 
19 bis 20.30 Uhr in der Kottmeier- 
schule (Firistraße). 

Sport frei! 
Ingrid Killat 
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